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Donnerſtag, den 9. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie answärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


do Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Staats Lotterie. 

81 Berlin, 8. Auguſt. Bei der heute fortgeſetzten 
1 Fung der 2. Klaſſe 134. Königl. Klaſſen Lotterie fiel 

ewinn von 4000 Thlrn. auf Nr. 38,730. 1 Gewinn 
2000 Then. fiel auf Nr. 34,539. 2 Gewinne zu 
zu Thlr. fielen auf Nr. 63,848 und 81,607. 3 Gewinne 
5 00 Thlr. fielen auf Nr. 14,697. 30,430 und 80,653. 
56 ewinne zu 100 Thlr. fielen auf Nr. 21,492. 41,238. 
720. 71,361 und 76,912. 


Teſegraphiſche Depefchen. 
Di Wien, Dienſtag 7. Auguſt. 
8 ie „Debatte“ meldet: Ein Brief des Kaiſers Napoleon 
> den Kaiſer von Oeſterreich weiſe darauf hin, daß 
8 italieniſche Invaſion in Venetien, welches an Frank⸗ 
rich cedirt ſei, für die Friedens-Unterhandlungen kein 
Prahudiz abgebe; die Ceſſion begründet für Frankreich 
80 Recht, welches Italien weder in Abrede ſtellen, 
noch ignoriren könne. 

Paris, Mittwoch 8. Auguſt. 
r „Moniteur“ ſchreibt: Der Kaiſer und der kai⸗ 


don 


De 
ſerl 
. in St. Cloud eingetroffen. Die „Patrie“ 
im . die Rückkehr dee Kaiſers ſtehe in Verbindung 
, den italieniſchen Angelegenheiten. Lavalette und 
N igra werden gleichfalls erwartet. Dreuin de l'Huys 
ehrt noch nicht aus Vichy zurück. Die Nachricht 
on einer 
unbegründet. 
„Der „Abendmoniteur“ ſagt: Die Schwierig⸗ 
— dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes zwiſchen 
der ef Italien beruhen auf der Frage, ob 
possideti, tand auf Bafis des militärifhen Uli 
eine Dem abgeſchloſſen werden ſoll, oder ob man 
m don D  ationdlinie annehmen wird, welche aus 
eſterreich bewilligten Gebietsabtretung reſultirt. 
Bloren Nach einem Telegramm der „Patrie“ aus 
N ging daſelbſt das Gerücht von einem Arran ⸗ 
ruhe 5 welches in einer Verlängerung der Waffen⸗ 
alſo eſtehen und bei welchem das Uti possidetis 
proviſoriſch aufrecht erhalten werden ſollte. 
— Aus St. Nazaire läuft ſoeben die Meldung 
— — Kaiſerin von Mexico iſt heute Morgen mit 
die oſtdampfſchiff hier eingetroffen und ſetzt morgen 


Reife nach Paris fort. 
Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
2. Sikung, am 8. Auguſt, 14 Uhr Mittags. 
Dräfident: Alterspräſident Stavenbagen. 
herr Er rg iſche: Der Finanzminiſter Frei- 


Vermehrung der algeriſchen Armee iſt 


doch der Alterkpräfident zeigt an, daß 16 Mitglieder 
derſchlachträglic in das Haus eingetreten und in die 
Nelämtdenen Abtheilungen verlooft ſeien. — Der Han- 
deg Valter überreicht die Veberficht über den Fortgang 
Are ur und Betriebes der Staats. Eiſenbahnen im 
Weiten 1865, Nach Proclamirung des Reſultats der 

di vollzogenen Gonftituirung der Abtheilungen wird 
arte Wragegsordnung (Wahlprüfungen) eingetreten. Die 
Vahlabtbellung referirte durch den Abg. Lent über die 
Oppeln in den Regierungsbezirken Cöln, Liegnitz und 
Wesen . Sämmtliche Wahlen, mit Ausnahme von 
Im 3. un Legnitzer Bezirk, wurden für gültig erklärt. 
d. Re Liegnitzer Wahlbezirk ſind gewählt die Herren 
mäßigtebrirc und Rother. Verſchiedene Unregel- 
lu — und ungiltige Urwahlen hatten die Abthei- 
deeſer Wamlaßt, den Antrag auf Ungiltigkeitserklärung 
Antrag Ahlen zu ſtellen. Das Haus beſchloß dieſem 
abt Wan gemäß, und erklärte zugleich die Wahlen von 
trachtet Männern für ungiltig. — Abg. Graf Schwerin 
dechligt, Ab Haus zu dem leßteren Beſchluſſe nicht be 


iche Prinz haben Vichy verlaſſen und ſind geſtern 
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fälle, womit die Sache erledigt iſt. — Im Ganzen find 
bis jetzt 134 Wahlen geprüft. — Schluß der Sitzung 
3} Uhr. Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr. Tagesord⸗ 
nung: Fortſetzung der Wahlprüfungen. 


Politiſche Rundſchau. 


Nach dem nunmehr im ganzen Wortlaute vors 
liegenden Präliminarvertrage vom 26. Juli beſtätigt 
ſich viererlei: 1) Oeſterreich erkennt die Auflöſung 
des „bisherigen“ Bundes an; 2) es giebt im Voraus 
ſeine Zuſtimmung zu einer Neugeſtaltung Deutſchlands 
ohne eigene Betheiligung; 3) Oeſterreich erkennt gleich— 
falls im Voraus das Bundesverhältniß an, das 
Preußen nördlich der Mainlinie begründen wird; 
4) die nationale Verbindung der ſüddeutſchen Staaten 
mit dem norddeutſchen Bunde bleibt der Verſtändigung 
zwiſchen beiden vorbehalten. 

Oeſterreich wird alſo keinen irgend welchen Theil 
nehmen an der Neugeſtaltung Deutſchlands; es wird 
keinerlei Einwirkung haben auf die Conſtituirung 
Norddeutſchlands und es wird kein Bündniß mit der 
ſüddeutſchen Staatengruppe eingehen. 

Mit Oeſterreich würden wir denn alſo bald im 
Reinen ſein, und unſere ruhmreichen Heere, die heute 
noch in Böhmen und Mähren die Schlachtfelder be— 
ſetzt halten, auf denen ſie ſich unverwelkliche Lorbeern 
ſäeten, werden ſich ſchon in nächſter Folge bereiten 
können, ihren Jubelmarſch in die Heimath anzutreten. 

Doch ſcheint man preußiſcherſeits dem Verhand— 
lungsſchluſſe zwar keine geſuchten Hinderniſſe in den 
Weg zu legen, aber ebenſo davon entfernt zu ſein, 
zulieb dem nach Abſchluß drängenden Oeſterreich, die 
Sache über's nie brechen zu wollen. Es iſt Preußens 
Intereſſe, daß Oeſterreich, bevor es die Feder er: 
greift, um den Tractat zu unterzeichnen, über die 
Interpretation des Friedens- Juſtrumentes in's Klare 
geſetzt werde. Man hat früher einmal die Ausdrücke 
eines Vertrages der ſpäteren Deutung überlaſſen. Die 
preußiſche Diplomatie wird das Ihrige thun, damit 
eine ſolche Gefahr nicht wieder erwachſe. 

Das Wiener Cabinet beeilt ſich nicht, mit Italien 
Frieden zu ſchließen und der Papſt beeilt ſich ebenſo⸗ 
wenig, Vorkehrungen zu einer Verſtändigung mit dem 
Könige Victor Emanuel zu treffen. Das wären 
bedenkliche Nachrichten, welche über Paris aus Wien 
und Rom eingehen, wenn nicht die Thatſache als 
feſtſtehend angeſehen würde, daß der Kaiſer Napoleon 
ſich zu Gunſten der mit Italien vereinbarten uud von 
Preußen gebilligten Friedenspräliminarbedingungen in 
Wien verwenden werde. Man iſt überzeugt, daß 
Oeſterreich ſich zu einer ſtrategiſchen Grenzrectification 
in Südtyrol verſtehen wird, ſei es auch gegen eine 
Geldentſchädigung. An guten Rathſchlägen hat es 
der Kaiſer Napoleon in Wien nie fehlen laſſen, und 
der Lothringer geſteht jetzt zu, daß er beſſer dabei 
gefahren wäre, wenn er dieſe Rathſchläge befolgt 
hätte. Es läßt ſich alſo annehmen, daß der reuige 
Kaiſer nunmehr einmal thun wird, was Napoleon 
ihm vorſchlägt, und dies um ſo eiliger, als er ſich 


damit, wie Fürſt Metternich in Paris bedeutet worden. 


iſt, die Freundſchaft des Kaiſers der Franzoſen erwerben 
würde, während ihm andernfalls das ſchwerwiegende: 
„Zu ſpät“ zugerufen werden könnte. 

Was Italien verlangt und was Napoleon nicht 
unbillig findet, iſt der Streifen von Wälſchtyrol ober- 
halb des Gardaſee's. Dieſer Theil Tyrols, mit 
Ausnahme der Stadt Trient, iſt von italieniſchen 
Truppen beſetzt, und daß dieſe letztere Stadt unbeſetzt 


bg. Waldeck verwies auf frühere Präcedenz. blieb, geſchah nur aus Rückſicht auf Preußen, wie 


dies aus einer amtlichen Depeſche des öſterreichiſchen 
Generals Kuhn unwiderlegbar hervorgeht. Wenn 
Oeſterreich ſich ſträubt, dieſem Verlangen gerecht zu 
werden, ſo könnten, ſchreibt man aus Florenz, die 
Felſen von Trient für den jetzt abzuſchließenden Frieden 
werden, was der Felſen auf Malta für den Frieden 
von Amiens geworden war: — ein weſentliches 
Hinderniß für eine aufrichtige Durchführung des 
Friedensvertrages und der Keim zu neuen Kriegen. 
Ob der Kaſſer Napoleon aber feine Vermittelung fo 
weit ausdehnt, auch die Abtretung Trients bei Defter- 
reich befürworten zu wollen, erſcheint uns nach ander⸗ 
weitigen Nachrichten zweifelhaft. 

Was Rom betrifft, ſo bereitet ſich dort eine für 
den Papſt gefährliche Kriſis vor; gelingt es der jetzt 
noch herrſchenden Camarilla, den Papſt von einer 
Verſtändigung mit Italien abzuhalten oder etwaige 
Unter handlungen in dieſer Richtung zu durchkreuzen, 
ſo ſind mit Sicherheit Demonſtrationen der Römer 
an dem Tage vorherzuſagen, an welchem die Frans 
zoſen das päpſtliche Gebiet verlaſſen. 

Pariſer Briefe beſchäftigen ſich noch immer mit 
den Vortheilen, welche der Kaiſer Napoleon ſich aus 
dem Zuſammengehen mit einem erſtarkten Preußen 
für zukünftige Pläne verſprechen ſoll. Ob dieſe 
Pläne den Orient betreffen oder das ſüdliche Belgien, 
iſt nicht einmal angedeutet; doch wird aus dem 
freundlichen Verhalten Englands zu Preußen der 
Schluß gezogen, daß auch dieſe erſtere Großmacht 
für die Zukunft einen kräftigen Anhaltspunkt auf dem 
Continente ſucht. Man bereitet ſich eben überall auf 
den Congreß vor, der augenblicklich wohl als unzeit⸗ 
gemäß angeſehen werden mag, der aber ſo lange im 
Hintergrunde ſtehen bleiben wird, bis Napoleon den 
geeigneten Augenblick gekommen erachtet, wo er ſeine 
Lieblingsidee mit Ausſicht auf Erfolg wieder auf⸗ 
nehmen kann. Wann dies ſein wird, hängt vielleicht 
wiederum von Oeſterreich ab, welches ſich vielleicht 
früher oder ſpäter der Aufgabe unterzieht, eine 
Stellung in Deutſchland moraliſch zurückzuerobern, 
deren es die Wechſelfälle im Kriege factiſch beraubt 
haben, und — außerhalb Deutſchlands ſtehend — 
zum Gravitationspunkte für den Süden Deutſchlands 
zu werden. 85 

Es wäre überhaupt unklug, ſich über die Stim⸗ 
mung in Oeſterreich Täuſchungen hingeben zu wollen. 
Wie nach einer ungeheuern Erſchütterung ſtehen die 
Völker Oeſterreichs anſcheinend ruhig und gefaßt da; 
aber der Schmerz über die Losſagung von Deutſch⸗ 
land wird ſich bald Luft machen. Wohl giebt ſich 
die öſterreichiſche Preſſe alle nur erdenkliche Mühe, 
darzuthun, daß dieſe Losſagung relative Vortheile in 
ſich ſchließe, das Volk iſt anderer Meinung, ſehnt ſich 
aber vor allen Dingen nach freiheitlichen Inſtitutionen, 
um die ſchwere Kriſis, welcher Oeſterreich entgegen- 
geht, ohne zu heftige Erſchütterung überſtehen zu 
können. Das fühlt auch die öſterreichiſche Regierung 
und darum beeilt ſie ſich, den Frieden mit Preußen 
zu ſchließen. i 

Wir können nicht anders ſagen: Sachſen bleibt 
der ſchwarze Punkt. König Johann iſt taub gegen 
alle Vorſtellungen und ftügt ſich, gewiß über Gebühr, 
auf Winke des Wohlwollens, die ihm von Paris 
zukommen. Er will nichts von ſeinen Souverainetäts⸗ 
rechten nachlaſſen, ſollte darüber auch das Land 
ſchweren materiellen Schaden erleiden. Das Volk ahnt, 
daß Preußen am Ende gar den Zollverband mit 
Sachſen löſen könnte; es ſieht in einem ſolchen 
Schritte den Ruin des Landes, und fo iſt es denn 


Auch die künftige Geſtaltung des bisherigen Zollver⸗ 
eins wird dazu weſentlich beitragen. Da die früheren 
Verträge durch den Krieg aufgehoben waren, ſo wird 
der Zollverein unverzüglich auf neuen feſteren Grund- 
lagen im Zuſammenhange mit den Einrichtungen des 
engeren norddeutſchen Bundes neu zu geſtalten ſein. 
Während dabei der Zutritt neuer wichtiger Gebiete, 
wie Schleswig - Holſteins, Mecklenburgs und der 
Hanſeſtädte, in unmittelbare Ausſicht zu nehmen iſt, 
werden andrerſeits auch die ſüddeutſchen Staaten 
durch ihr eigenes Intereſſe zum Feſthalten an dem 
großen deutſchen Handelsbunde dringend bewogen 
ſein. Durch die bevorſtehenden Friedensverhandlungen 
dürfte ihnen Gelegenheit geboten ſein, ihr Verbleiben 
in demſelben zu ermöglichen; doch wird die Erneuerung 
des Zollvereins ſicherlich nur unter Einrichtungen 
und Bedingungen ſtattfinden, durch welche die bis» 
herigen Hemmniſſe einer lebensvollen und erſprieß⸗ 
lichen Entwickelung deſſelben vollftändig beſeitigt werden. 
So wird denn das Handels- und Verkehrsleben nach 
der vorübergehenden Erſchütterung, die es erfahren, 
in jeder Beziehung um ſo kräftiger und gedeihlicher 
wieder erblühen. 

— Die Krönungsinſignien des deutſchen Reichs 
befinden ſich bekanntlich dermalen in Wien. Sie 
waren Eigenthum des Reiches, und die Stadt Nürn⸗ 
berg hatte das Recht, fie zu verwahren. Als Napo⸗ 
leon I. in Deutſchland eindrang, wurden ſie in Sicher⸗ 
heit gebracht und langten nach verſchiedenen Irrfahrten 
in Wien an, wo ſie nach Auflöſung des Reiches 
deponirt blieben. Nachdem nun Oeſterreich aus Deutſch— 
land ausſcheidet, kann es dieſe Kroninſignien nicht 
gut ferner behalten. (Oeſterreich hat auch noch 
immer die lombardiſche Krone hinter ſich, die es 
gleichfalls herausgeben muß.) 

— Mit den Vorbereitungen zu den Parlaments- 
wahlen ſollen von den ſiebzehn dazu eingeladenen 
Regierungen erſt 7 bis 8 fertig, die anderen noch im 
Rückſtande fein. Die eine oder andere Regierung, 
wahrſcheinlich Mecklenburg, ſoll ſich noch gar nicht 
geäußert haben. Von Mecklenburg wurden bekannt- 
lich von vornherein, was das Parlament angeht, 
einige Schwierigkeiten vorhergeſehen. 

— Württemberg hat zu den Verhandlungen Varn⸗ 
büler, Hardegg, Legations rath Spitzenberg, Legations⸗ 
Seeretair Schönhardt und den Major Seubert abge- 
ordnet. 

— Während von allen Seiten beſtätigt wird, daß 
die vollſtändige Annexion der von Preußen occupirten 
Länder nördlich der Mainlinie, mit Ausnahme 
Sachſens, eine feſt beſchloſſene Sache iſt, läßt das 
Verhältniß, wie auch ſchon früher verlautet hatte, 
Uebergangsſtadien zu, und zwar mit möglichſter Scho⸗ 
nung der Eigenthümlichkeiten der verſchiedenen Länder in 
deren Geſetzgebung und Verwaltung. Man will auch ver« 
muthen, daß Graf Bismarck als Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen die obere Leitung der verſchiedenen Länder 
erhalten werde. Von Perſonal- Union iſt indeſſen 
nach Allem, was man hört, keine Rede, wenn auch 
dieſe Form, ſo ſeltſam es klingt, von einigen hervor⸗ 
ragenden Perſönlichkeiten in jenen Ländern, z. B. in 
Kurheſſen, gewünſcht werden mag. 

— Ein Theil der Ritterſchaft von Mecklenburg⸗ 
Schwerin hat in einer Adreſſe an den Großherzog 
den Wunſch ausgedrückt, derſelbe möge das preußiſche 
Commando niederlegen und in ſein Land zurückkehren. 
(Sieht den mecklenburgiſchen Junkern ganz ähnlich!) 

— Der hannoverſche Erblandmarſchall Graf Münſter 
trifft bereits Vorbereitungen zu ſeiner Abreiſe, da er 
ſich von der Erfolgloſigkeit ſeiner Miſſion überzeugt 
hat, zumal auch der Großherzog von Oldenburg ſeine 
Verwendung nicht eintreten laſſen wollte. 

— In Württemberg, beſonders in den gewerb 
reichen Theilen deſſelben, macht ſich die Bewegung 
für das Erhalten der Verbindung mit dem übrigen 
Deutſchland immer ſtärker geltend. Es iſt natürlich 
die Erhaltung des Zollvereins, die den Petenten vor» 
zugsweiſe am Herzen liegt. Sie haben ſich aber 
doch auch ſchon überzeugt, daß ſie ohne Eintritt in 
den engeren Bundesſtaat ſchwerlich Hoffnung haben, 
dieſen Wunſch befriedigt zu ſehen. So beginnt denn 
auch eine Agitation für die Echaltung des politiſchen 
Bandes, der aber die Volkspartei bis jetzt noch ent- 
gegentritt. 

— Die Badiſchen Blätter enthalten täglich ganze 
Verzeichniſſe von Adreſſen der Städte und Dörfer 
des Landes an den Großherzog mit der Bitte um 
Frieden und Verhinderung einer Zweirheilung Deutſch⸗ 
lands. Alle ſprechen aus, daß in Baden eine Thei⸗ 
lung Deutſchlands nach der Mainlinie für ein ſchweres 
nationales Unglück gehalten wird. 

— Das neue Miniſterium in Karlsruhe hat 
in einem Rundſchreiben des Miniſters des Innern 
an die Landeskommiſſare und Amtsvorſtände eine 


erklärlich, daß hie und da bereits Stimmen laut wer⸗ 
den, welche ſich für eine allgemeine Abſtimmung über 
die zukünftige Stellung Sachſens zu Preußen aus⸗ 
ſprechen. Was könnte Napoleon gegen einen ſolchen 
Wunſch einzuwenden haben? 

Der ſpaniſche Miniſter des Innern hat in einem 
an die Gouverneure der Provinzen gerichteten Rund⸗ 
ſchreiben die ſtrenge Ueberwachung demokratiſcher 
Umtriebe angeordnet und in dieſem Schreiben ein 
troſtloſes Bild von der inneren Lage des Landes auf⸗ 
gerollt, welche durch die argen Finanzwirren noch ver⸗ 
ſchlimmert wird. Nicht blos die Beamten ſind bereits 
eines Drittels ihrer Gehälter beraubt, ſondern es iſt 
auch die Geiſtlichkeit aufgefordert worden, auf einen 
Theil ihres Einkommens zu verzichten. 


Berlin, 8. Auguſt. 

— Der König beabſichtigt, wie verlautet, auf 
einige Tage zur Main-Armee zu gehen, und werben 
ſich in ſeiner Begleitung die hier anweſenden königl. 
Prinzen, der Großherzog von Oldenburg ꝛc. befinden. 

— Der „Staatsanzeiger“ theilt mit, daß der 
Königl. Hof eine achttägige Trauer für den Prinzen 
von Hohenzollern anlegt. 

— Des Königs Majeſtät, wie das geſammte 
Königl. Haus, ſind durch den Tod des tapferen 
Prinzen Anton von Hohenzollern in tiefe Betrübniß 
verſetzt. Die letzten Worte des Prinzen waren: „Es 
gereicht mir zur großen Beruhigung, unter den Hohen⸗ 
zollern derjenige zu ſein, welcher durch ſeinen Tod 
neues Zeugniß ablegt von der Tapferkeit unſerer 
braven Armee“. Des Königs Majeſtät hatten dem 
Prinzen, ſchon von Nikolsburg aus, für ſein aus⸗ 
gezeichnetes Benehmen den Orden pour le mérite 
verliehen. 

— Der verſtorbene commandirende General der 
Cavallerie v. Mutius war an einem Fieber erkrankt; 
er hatte mit höchſter Auszeichnung den Krieg mit⸗ 
gemacht. 

— Die „Krzztg.“ meldet, daß der Kriegsminiſter 
v. Roon und der General v. Moltke den ſchwarzen 
Adlerorden erhalten haben. 

— General v. Manteuffel hat ſich geſtern in einer 
außerordentlichen Miffton nach Petersburg begeben. 

— Vor ihrer Rückreiſe nach den Herzogthümern, reſp. 
nach Paris, hatten heute Baron v. Zedlitz und der 
Militair⸗Bevollmächtigte Los eine Abſchieds⸗Audienz. 

— Der Magiſtrat von Charlottenburg, die patriotiſche 
Vereinigung der Univerſität und die Akademie der 
Wiſſenſchaften überreichten heute durch Deputationen 
dem Könige Adreſſen. 

— Die Conſtituirung der Abtheilungen im Abge⸗ 
ordnetenhauſe hat für die liberalen Fraktionen ein 
günftigeres Reſultat ergeben, als erwartet werden konnte. 
Nur in zwei Abtheilungen haben die Conſervativen 
das entſchiedene Uebergewicht erlangt, während die 
fünf übrigen Abtheilungen zu Vorſitzenden Mitglieder 
der Fortſchrittspartei, des linken Centrums und der 
Altliberalen aufweiſen. Die geſammte liberale Partei 
hielt, im Bunde mit den Katholiken und Polen, eng 
zuſammen. Nunmehr wiſſen wir auch, daß ſich die 
Fachkommiſſionen, wie die beſonderen Kommiſſionen, 
regelmäßig ihrer Majorität nach aus liberalen Abge⸗ 
ordneten zuſammenſetzen werden, vorausgeſetzt, daß 
bei keiner Kommiſſionswahl ein Abtheilungsmitglied 
fehlt... Das Haus hat bei der Conſtituirung der 
Abtheilungen unzweideutig zu erkennen gegeben, daß 
es einen liberalen Charakter bewahren wird. 

— Die Provinzial⸗Correſpondenz ſagt: Obwohl 
die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes aus Liberalen 
und Fortſchrittsmännern beſteht, dürfte der vom 
Thron angerufene Geiſt der Verſöhnung zur Geltung 
gelangen und vermuthlich in einer Adreſſe offenen 
Ausdruck finden. 

— In Abgeordnetenkreiſen wird nicht als uns 
wahrſcheinlich angeſehen, daß wegen der zu annekti⸗ 
renden Länder eine Vorlage an die Kammern gelangen 
dürfte, welcher die Beſitzergreifung nach der unzwei⸗ 
felhaften Annahme bald folgen werde. 

— Im dritten Wahlbezirk iſt für den verftorbenen 
Dieſterweg Baron Vaerſt gewählt mit 390 gegen 
92 Stimmen, welche auf Neuhaus fielen. 

— Die Präſidentenwahl im Abgeordnetenhauſe 
wird, da vorausfihtlih die Wahlprüfungen morgen 
fo weit gediehen fein werden, daß das Haus beſchluß⸗ 
fähig iſt, wahrſcheinlich am Freitag erfolgen. Jeden⸗ 
falls werden bei derſelben nur ſehr wenige Stimmen 
den Aus ſchlag geben. : 

— Die aus Gefangenen gebildete ungariſche Legion 
iſt aufgelöſt worden. 

— Der öffentliche Verkehr beginnt ſich bereits auf 
allen Seiten wieder zu heben. Derſelbe wird durch 
den vorausſichtlichen baldigen Friedensſchluß ver⸗ 
muthlich einen neuen mächtigen Aufſchwung gewinnen. 


Art wie Regierungsprogramm aufgeftellt, das fig in 
folgende Punkte zuſammenfaſſen läßt: 1) Selbſtändig 
keit der Kirchen, aber geſetzliche Unterordnung unter 
den Staat; 2) keine Zuchtloſigkeit im inneren Partei- 
kampfe; 3) eine befriedigende Geſtaltung der künftigen 
politiſchen Verhältniſſe des Großherzogthums ſei ohne 
nahe Beziehungen zu Preußen nicht denkbar; entgegen“ 
geſetzte Agitationen würden deshalb während bet 
Dauer des Kriegszuſtandes nicht geduldet werden. 

— Der König⸗Großherzog von Luxemburg hal 
den Eintritt dieſes Herzogthums iu den norddeutſchen 
Bund abgelehnt, da der König⸗Großherzog es vorzieht, 
dem Lande eine unabhängige Regierung zu geben, 
zumal die Stadt Luxemburg aufgehört habe, Bundes“ 
feſtung zu ſein. 

— Die „A. A. Z.“ läßt ſich von Paris aus 
folgende ſehr fragliche Nachricht ſchreiben: Preußen 
habe wiederholt Frankreich das Großherzogthum 
Luxemburg angeboten, Kaiſer Napoleon habe daſſelbe 
aber bis jetzt anzunehmen verweigert. Preußen erklärte? 
wenn die Annahme nicht vor dem Zuſammentritt des 
Parlaments erfolge, fo werde die Einverleibung ſpätet 
unmöglich ſein. 

— Ueber die beabſichtigten Reformen im Innern 
Oeſterreichs beobachtet die dortige officidfe Pubticiftil 
ihr gewohntes myſteriöſes Schweigen, und die anderen 
Journale haben zu vielen Reſpekt vor dem Belage“ 
rungs zuſtand, als daß fie es wagen ſollten, ihre An⸗ 
ſichten über die umlaufenden Gerüchte frei zu äußern. 
Zu ſpüren iſt von dieſer Umwandlung auch noch gar 
nichts, und es werden vollwichtige Beweiſe vorliegen 
müſſen, ehe das Publikum zum Glauben daran ge⸗ 
bracht wird. Für die Stimmung des Letzteren i 
es ein bedeutſames Symptom, daß gegenwärtig nut 
in Wien 428 Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe anhängig 
ſind, was gegen die gewöhnliche Zahl von 4 bis 6 
einen ziemlich kraſſen Abſtand bildet. Die Verhän⸗ 
gung des Belagerungszuſtandes iſt denn auch weit 
mehr durch die offen ausgeſprochene Mißſtimmung 
der Bevölkerung hervorgerufen worden, als durch die 
angeblichen fremden Elemente. Der Kaifer hatte zu 
verſchiedenen Malen unter feinen Fenſtern und bel 
Ausfahrten den Zuruf „Abdanken“ als Begrüßung 
gehört und konnte dieſe Artigkeit nicht anders erwidern, 
als daß er ſeinen „getreuen“ Wienern mittelſt des 
Martialgeſetzes ein Schloß vor den allzu aufrichtigen 
Mund legte. 

— Die Verhängung des Kriegszuſtandes über Wien 
und das Erzherzogthum, das es an opfermüthiger 
Bereitwilligkeit für das Kaiſerhaus nicht hat fehlen 
laſſen, hat unter der Bevölkerung, namentlich in der 
Haupiſtadt, eine noch größere Erbitterung hervorgerufen. 
Der Volkswitz hat die Maßregel der Regierung fofort 
durch ein Epigramm gloſſirt, das durch die weh 
müthige Schlußwendung die Hoffnungsloſigkeit aller 
Verhältniſſe treffend kennzeichnet: 

„Die Freiwilligen hab'n kei'n Knopf (Geld), 

Die Generale hab'n kei'n Kopf, 

Der Kaiſer hat kein Hirn: 

So müſſen wir Alles verlier'n.“ 
Dasſelbe fand ſich am Morgen nach erfolgter Er⸗ 
klärung des Kriegszuſtandes an allen Thüren det 
Hofb urg affichirt. 

— Den Offizieren der in der Umgebung Wiens 
lagernden Truppen-⸗Korps iſt verboten worden, ohn 
beſondere Erlaubniß nach Wien zu kommen, weil but“ 
das Schimpfen und Raiſonniren dieſer Herren d 
ohnehin ſchlechte Stimmung noch verſchlimmert werbe, 
Zwiſchen der Nord⸗Armee und der Süd-Armee herrſ 
in Folge der Bevorzugung, deren letztere ſich erfre 
eine ſehr gefpannte Stimmung, und es kommt 9 
nicht ſelten zu großartigen Reibereien zwiſch 
beiden Theilen. 

— Aus Prag iſt eine Deputation an den Kill! 
mit der Bitte um Unterftügung dieſer durch den Kr! 
arg heimgeſuchten Stadt abgegangen und von de 11 
ſelben freundlich aufgenommen worden. Der Kail 
erwiederte, daß er mit blutendem Herzen der Le ie 
gedenke, die fein geliebtes Königreich Böhmen und 
treue Stadt Prag betroffen haben, es werde Geg 11 
ſtand feiner eifrigſten Vorſorge werden, dem f ife 
heimgeſuchten Lande raſche und ausreichende 9 
zukommen zu laſſen. pen 

— Aus Petersburg wird gemeldet, daß von, 
ſüddeutſchen Höfen noch unausgeſetzt Unfteengund, 
gemacht werden, um den Kaiſer Alexander zu © 
Vertretung ihrer Intereſſen Preußen gegenüber 16 
beſtimmen. Der Kaiſer ſoll jedoch keineswegs Wille 
fein, ſich ernſtlich auf den Handel einzulaſſen. 5 

— Der allein noch beim „Bundestage“ in ur 
burg ſich aufhaltende ruſſiſche Geſandte wird nur "ehe 
„Unwohlſein“ dort zurückgehalten. Nun, das 
ſich hören! 


Lotales und Probvinzielles. 
Danzig, den 9. Auguſt. 


Be Bei den gegenwärtig ſich darbietenden Yahr- 
Voſt-Verbindungen ſind die preußiſchen Poſtanſtalten 
den Stand geſetzt, nunmehr auch Fahrpoft - Sen- 
ingen nach Bayern, Württemberg und Oeſterreich 
8 in dem früheren Umfange zur Beförderung 
uzunehmen. 


3 Die preußiſchen Feld⸗Eiſenbahn⸗Abtheilungen 
li noch immer mit der Herſtellung der Eiſenbahn— 
mien in Böhmen und Mähren beſchäftigt; nament- 
deln macht ihnen die Telegraphenverbindung der ein⸗ 
wußte Stationen unter einander viel zu ſchaffen. Es 
ge ten daher noch Eifenbahn » Telegraphiften heran- 
1 werden. Da optiſche Telegraphen auf den 
Munten Strecken gar nicht exiſtiren, iſt die Verbin⸗ 
Bed der Stationen und Wärterbuden unabweislich 
ürfniß, um das Läuteſignal geben zu können. 
= Befahren der Eiſenbahn ift daher, wo die In— 
falls ſetzung der Telegraphen noch nicht erfolgte, jeden⸗ 
gefahrvoll. 


= Der Territorial- Erweiterung Preußens durch 
verleibung einzelner der eroberten Landes tbeile 
unfe auf dem Fuße unmittelbar eine Vermehrung 
Ein Streitkräfte ſowohl, als auch eine veränderte 
heilung der Armee folgen. Die Errichtung eines 
neuf Umeecorpe, aus den Beſtandtheilen des jetzigen 
‚ Ormirten 10. (Reſerve⸗) Armeecorps beſtehend, 
Pe als beſtimmt bezeichnet. In allen Waffen⸗ 
euungen vertreten, ſoll daſſelbe ſucceſſive aus der 
ern, rung der annectirten Landestheile reerutirt 
bri en. Die erforderlichen Officiere ſollen den 
de gen preußiſchen Truppentheilen entnommen wer⸗ 
a odegen in der letzteren Stelle die freiwillig in 
Bifche Dienſte übertretenden fremdherrlichen Offi⸗ 


& 
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ine eingereiht werden, wodurch eine Ausgleichung 
er Ausbildung bezweckt wird. 


Der Austauſch der beiderſeitigen Gefangenen 
wief er der Spionage verdächtigen, aber nicht über⸗ 
n * Perſonen ſoll erſt am Tage der Unterzeich⸗ 
Se des Friedens vertrages zwiſchen Preußen und 

ſterreich erfolgen. 


Ds Wie wir bereits mitgetheilt, iſt betreffenden 
nachgegeben worden, daß die Kriegsgefangenen 
rirt Fe ländlichen Arbeiten gegen Bezahlung requir 
derselben den können. Bisher iſt die Verwendung 
erfolge u hierſelbſt nur innerhalb der Feſtungs werke 
dar und hat Herr Conſul Böhm eine Anzahl Kriegs- 
liche gener zu Getreidearbeiten benutzt. Für länd⸗ 
— Beſttzer, namentlich in der Nähe der Stadt, 
de 8 bei dem jetzt ſo günſtigen Erntewetter und 
beiten ge Reifen des Getreides an Ar⸗ 
des he fehlen ſollte, dürfte dieſe Erweiterung 
dbeitsplanes nutzanwendend fein. 


— S x * 
Abend * En Kanonenboot „Delphin“ iſt geſtern 
n Hafen von Neufahrwaſſer eingelaufen. 


iſt en dne auf den hieſigen Schiffswerften 
beſchräntt der kriegeriſchen Zeit nicht merklich 
aufe d nn denn es befinden ſich, nachdem im 
Affen bab Sommers 5 Neubauten den Stapel ver⸗ 
chen W en, noch gegenwärtig auf der J. Klawitter- 
prähme erft 4 größere Seeſchiffe, 2 eiſerne Bagger⸗ 
ſchen R einige Rettungsboote, auf der W. Grott⸗ 
der gez Berft 2 größere Seeſchiffe im Neubau. Auf 
ür * Werft iſt in dieſer Woche der Vorderſteven 
dag N gedeckte Corvette „Eliſabeth“ gerichtet und 
auf d ampfkanonenboot „Krokodil!“ zur Reparatur 
die en Helling geſchleppt. Den Privatmeiſtern iſt 
lame dung der Bauten bei der allgemeinen Geld⸗ 
” — dadurch ermöglicht worden, daß die Zahlung 
Dede interlohns von den Geſellen acceptirt wurde. 
weg Theile haben ſich über die ungünſtige Zeit hin⸗ 
Veſtacolken, und hofft man nunmehr auf auswärtige 
wateriun den, um das reichlich hier eingegangene Bau⸗ 
ial verwerthen zu können. 


&, a Von geſtern bis heute ſind in Danzig als an der 
d y era erkrankt amtlich gemeldet: 35 vom Civil 
2 don dom Militair ; gestorben: 16 vom Civil und 
dau Militair. Im Ganzen find ſeit dem Aus⸗ 
kun un der Cholera vom 8. Juli bis heute 1045 Erkran⸗ 
falle e und 526 Sterbefälle gemeldet. Geneſungs⸗ 
beftnd bis heute 266 gemeldet, und 253 Perſonen 
en ſich noch in ärztlicher Behandlung. 
fund Die Feſtung Graudenz iſt in Belagerung zu⸗ 
Aber erklärt worden trotz aller Friedensausſichten. 
Dieſet es möge ſich Niemand deshalb beunruhigen. 
dauern Ausnahmezuſtand fol nur zweimal 24 Stunden 
deſung während welcher die Beſatzungstruppen ein 
Imanöver ausführen werden. 


Stettin. Bei der herrſchenden Cholera hat 
ſich der Schulze zu Pommerensdorf um die dortige 
Bevölkerung namhafte Verdienſte erworben. Er be 
ſchaffte nämlich beim Ausbruche der Seuche ſofort 
mehrere wollene Decken, eine Quantität Rothwein, 
ſorgte dafür, daß bei ihm ſtets kochend es Waſſer 
vorräthig und zwei kräftige Männer disponibel 
waren. Nachdem er den angemeldeten Kranken dann 
eine gute Doſis Glühwein gegeben, ließ er ſie in 
mit dem heißen Waſſer getränkte Decken einhüllen 
und durch die beiden Krankenwärter abreiben. Er 
ſoll auf dieſe Weiſe von einigen 40 Erkrankten 36 
am Leben erhalten haben. 


Impfung gegen die Cholera. 

Ein Doctor Honigberger in Calcutta hat die 
Impfung mit Quaſſia als ein kräftiges Schutzmittel 
gegen die Cholera empfohlen. Wenn auch feine 
theoretiſche Anſicht von der Wirkung derſelben ſchwach 
ſein mag, ſo iſt doch ſeine Ueberzeugung von der 
Wirkſamkeit dieſes Verfahrens jo feſt und uner- 
ſchütterlich, daß ſie Beachtung verdient. 

Ich habe deshalb in der diesjährigen, jetzt zu 
Ende gehenden Epidemie hier das Verfahren ange- 
wandt, habe gegen 600 Perſonen geimpft, in der 
Mehrzahl ſolche, die der Gefahr der Anſteckung aus⸗ 
geſetzt waren, und bin dahin gekommen, auszusprechen, 
daß es ſcheint, als dürfe man dieſem Verfahren eine 
gewiſſe Schutzkraft nicht aberkennen. 

Von dieſen 600 Geimpften ſind manche an 
Diarrhoe, andere an Erbrechen und Brechdurchfall 
erkrankt, an Cholera — Keiner, und iſt demgemäß 
— bie jetzt — auch Keiner von ihnen geſtorben. 
Ein beachtenswerthes Verhältniß, da der jetzigen 
Epidemie nahezu 2½ Procent der Bevölkerung er— 
legen ſind. 

Die Impfflüſſigkeit iſt zuſammengeſetzt aus 1 Unze 
concentrirter Quaſſiatinktur, ½ Drachme pulveriſirter 
Nelken und 15 Gran kryſtalliſirtes Eiſenvitriol — 
lauter Stoffe, die dem Körper in keiner Weiſe nach⸗ 
theilig ſein können. Die kleine Operation ſelbſt iſt 
vollſtändig ſchmerz- und gefahrlos und kann von Jeder⸗ 
mann gemacht werden. 

Mit einer Lanzette, einem Federmeſſer oder auch 
nur einer Nähnadel wird die Oberhaut der inneren 
Seite des Vorderarmes in der Länge eines Zolls 
zwei bis dreimal leicht angeritzt, ſo daß kaum ein 
Tropfen Blut austritt, in die kleinen Wunden werden 
ein bis zwei Tropfen von der ſchwarzen Flüſſigkeit 
geträufelt und eintrocknen gelaſſen. Die Wunden 
heilen ſchnell, ohne zu eitern und Narben zu hintere 
laſſen. Alle 8 Tage muß, ſo lange die 
Epidemie dauert, das Verfahren wieder 
holt werden. 

Diejenigen, welche ſich vor der Krankheit ängſti— 
gen, und jene, welche durch die Pflicht in die Nähe 
der Cholerakranken gebannt find, werden gut thun, 
dieſe Mittheilung zu beherzigen und ſich zu impfen. 
— Alle aber, die meiner Mahnung Folge leiſten und 
dennoch einen Verluſt durch die Cholera ſollten zu 
beklagen haben, find freundlich gebeten, dem Unter- 
zeichneten Mittheilung zu machen. 


Stettin. Dr. Brand. 


Kriegsbilder. 

— [Das preußiſche Volk in Waffen.] 
In dem gegenwärtig geführten Kriege hat ſich die 
Ueberlegenheit der preußiſchen Waffen und Soldaten 
nach allen Richtungen hin auf das Glänzendſte heraus- 
geſtellt. Das Bewaffnungsſyſtem, das gute und 
ſchnelle Schießen und Draufgehn mag auch von an⸗ 
dern Mächten adoptirt werden, der Geiſt aber, wel⸗ 
cher die Mannſchaft beſeelt — und dieſer erringt 
nach dem Ausſpruche des erſten Napoleon ſtets den 
Sieg — läßt ſich nicht ſo ſchnell, läßt ſich über⸗ 
haupt nicht überall einhauchen. Die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht hat neben der Führung und der preußiſchen 
Bravour und Vaterlandsliebe weſentlich zu den ſchnellen 
Erfolgen beigetragen. Er ſtere führt in die Reihen der ger 
meinen Soldaten einen Grad von Intelligenz und wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Bildung, an welche anderwärts nicht zu denken 
iſt. Wir wollen gern glauben, daß bairiſche Truppen 
unter gleich guter Führung eben jo tapfer und todes⸗ 
muthig draufgegangen wären, eben ſo wacker die 
berühmten „deutſchen Hiebe“ ausgetheilt hätten, allein 
die Strapazen der forcirten Märſche von Königgrätz 
bis zur Donau unter Wochen langen Entbehrungen 
aller Art hätten ſie ſchwerlich ſo überwunden. Bei 
ſolchen dauernden Anſtrengungen, welche den Körper 
ſchier zu zerbröckeln drohen, iſt es die geiſtige An⸗ 
ſpannung, die den Mann aufrecht erhält. 

— Bei einem preußiſchen Erſatzbataillon wurden 
während des Krieges Freiwillige vorgefordert, welche zum 
Regiment nach Mähren zu gehen wünſchten. Es 
meldete ſich auch ein älterer Wehrmann, der auf den 


dürfte unſtreitig der Generalmarſch ſein, 


Einwand, er habe ja wohl Frau und Kinder, platt⸗ 
deutſch mit einem ſchwer wiederzugebenden Ausdruck 
antwortete, der etwa auf den Sinn hinauslief: „Ich 
kümmere mich um die nicht.“ Er ward zurückge⸗ 
wiefen, denn, hieß es, wer ſolche niederträchtige Gleich⸗ 
gültigkeit gegen ſeine Familie an den Tag legt, wird 
auch keine Anhänglichkeit an ſeine Compagnie, an 
ſeine Fahne zeigen. Solche Soldaten ſind im Felde 
nicht erwünſcht. 

[Ein Stückchen der Mirusreiter.] 
Vorausgeſchickt muß werden, daß das dritte Garde⸗ 
Ulanen⸗Regiment, welches zu der unter den Befehlen 
Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen ſtehenden zweiten 
Armee gehört, von ihrem wackeren Oberſten Mirus 
die Mirusreiter genannt werden. Sind Alle prächtige 
Leute, groß und ſtark gebaut, dieſe Mirusreiter, und 
fie werden von allen Soldaten des Heeres wegen 
ihrer bewunderungswerthen Ausdauer und Tapferkeit 
geachtet. Auch leutſelig ſind ſie, mit einem Wort, 
von echtem Schrot und Korn. Nun weiter zur Sache. 
Die Schlacht bei Königgrätz hatte begonnen. Von 
den Bergen hüben und drüben donnerten die Kanonen 
der Oeſterreicher und Preußen und warfen ihr Ber- 
derben bringendes Eiſen in die Reihen der Kämpfen— 
den. Hier flogen wie mit Windeseile die Batterien 
der Preußen vorüber, um eine günſtig gelegene Höhe 
zu beſetzen, dort eilten unter dem dumpfen Schlage 
der Trommeln die Sturm - Kolonnen der Infanterie 
hin, des Gepäckes entledigt, den Helm tief in's Geſicht 
gedrückt, das Bajonnet zum Sturm gefällt; an einer 
andern Stelle wieder ertönten luſtig die Fanfaren der 
Kavallerie, die wie der Blitz dahinflog, faſt überall 
aber wurden Verwundete aus dem Getümmel der 
Schlacht geführt oder getragen. Und dazwiſchen 
ſauſten die Kugeln, und es war ein Donner von Ge⸗ 
ſchützen überall, daß die Erde erdröhnte. Weithin 
ſchallte das Hurtahgeſchrei der vordringenden Preu- 
ßen, das aber beſonders lebhaft wurde, als der 
König ſelbſt mitten im Schlachtgewühl erſchien und 
ſeine braven Truppen zum Kampf anfeuerte. — 
Eine kleine Abtheilung Mirusreiter, ungefähr 25 Mann 
ſtark, unter Anführung eines Unteroffiziers, hatte ſich 
zu weit vorgewagt. Von zweien Seiten von ungariſchen 
Huſaren, die ihnen an Zahl weit überlegen waren, 
angegriffen, ſchienen ſie ſchon verloren. Doch des 
Wahlſpruchs der Preußen eingedenk: „ſiegen oder 
ſterben“, ſprengten ſie auf die feindlichen Reiter zu. 
Mit ihren Lanzen räumten ſie entſetzlich auf, gaben 
dem Feinde keinen Pardon und ſchlugen und ſtachen 
wie die leibhaftigen Teufel um ſich. Ungefähr 
5 Minuten währte das Getümmel, mehrere der 
wackeren Reiter waren ſchon gefallen, da wendeten 
ſich die Ungarn zur Flucht, verfolgt von unſern 
wackern Jungen. Doch plötzlich erhielten die Feinde 
Verſtärkuug von mehr als 200 Mann. Nun mußten 
natürlich unſere Mirusreiter das Feld räumen. Als 
ſie, vom Feinde verfolgt, ungefähr auf 300 Schritt 
einem Gehöft nahe gekommen waren, ſtürzte ein Ulan. 
„Herr Unteroffizier“, rief der arme Kerl, „nehmen 
Sie mich mit.“ Und der Unterofſizier hielt mit ſeiner 
Mannſchaft, ungeachtet die Feinde immer näher kamen, 
und der Geſtürzte wurde glücklich wieder auf die 
Beine gebracht. Was thaten nun die Feinde? Statt 
auf das kleine Häuflein Preußen loszuſtürzen, machten 
ſie Kehrt. Sie waren wahrſcheinlich durch das 
plötzliche Halten der Preußen ſtutzig geworden und 
hatten keine Luſt, mit deren Lanzen weitere Bekannt- 
ſchaft zu machen, mochten aber auch wohl in dem 
nahen Gehöft preußiſche Infanterie wittern, vor der 
ſie einen heiligen Reſpekt zu haben ſchienen. Nun 
hätten eigentlich unſere Preußen ſich genügen laſſen 
und ſich in Sicherheit begeben können. Das lag 
aber nicht in der Art der Mirus reiter. Von Neuem 
warfen ſie ſich auf die fliehenden ungariſchen Huſaren 
in geſtreckten Galopp, und es dauerte nicht lange, 
ſo kamen ſie mit 70 Gefangenen zurück. Das haben 
einige zwanzig Mann der Mirusreiter Preußens den 
berühmten ungariſchen Huſaren gegenüber gethan! 
[Disciplin bei den Baiern.] Aus 
Suhl, welches von baieriſcher Infanterie, Artillerie 
und Cavallerie occupirt worden war, wird folgende 
heitere Scene berichtet: Das Intereſſanteſte neben 
der ganz außer ordentlichen baieriſchen Gemüthlichkeit 
durch welchen 
die Truppen zum Abmarſche aus Suhl geweckt 
werden ſollten. Nach halb 3 Uhr wurde Reveille 
geſchlagen, gleich nach 3 Uhr zum Füttern geblaſen 
und um halb 4 Uhr Generalmarſch. Um halb 
6 Uhr ſind ſie erſt ſo weit zuſammen geweſen, daß 
ſie abziehen konnten. Nachdem die letzten vom Markte 
abmarſchirt waren, kommen noch drei von der Rüffe 
ber, darunter ein Gefreiter. Derſelbe läßt die 
andern beiden antreten, kommandirt Marſch, dat 
man es auf dem ganzen Markte hört, und geht 


voraus, die andern folgen ihm nach, dem Stein⸗ 
wege zu. Da haben die Suhler aber doch Bravo 
gerufen. Um 7 Uhr iſt noch einer nachgekommen, 
ja um halb 8 Uhr der letzte, der von ſeinem Wirthe 
noch über den Friedberg gebracht wurde. Als dieſer 
von ſeinem Wirthe geweckt wurde, ſagte er: „das 
Trommele hat nix zu bedeute.“ Nachdem ihm ſein 
Wirth ſpäter ſagte: „Ihre Leute ſind fort,“ erwiderte 
er: „Sie komme a wieder.“ 


[(Eingeſandt.] 
Woblauf! Uns Preußen iſt der Ruhm geworden 
Im heißen Kampf für Ehre und für Recht. 
Laut ſchallt der Ruf im Süden und im Norden: 
Heil Preußens Kön'ge, deſſen Muth iſt ächt! 
Er mir von Gott gegeben, 
Leb’ Hoch im langen Leben! 
Mein König Wilhelm: „Mög' ihn Gott erfreu'n,“ 
Iſt Preußens Stolz. Ich will ſtets treu ihm fein! 


[Eingeſandt.) 

Da die Anlegung der Eiſenbabhn nach Neufahrwaſſer 
einen Umbau des Flußbettes der ſogenannten „Beck“ bei 
Neugarten erfordert, ſo hoffen wir, daß der Magiſtrat 
die ſehr paſſende Gelegenheit wahrnehmen wird, dieſen 
Kanal längs Neugarten mit Granitplatten bedecken 
zu laſſen. Es würde dadurch nicht allein dem jetzt häufig 
ſtattfindenden Einſchütten von allerhand Unreinigkeiten 
vorgebeugt werden, deren Aus dünſtungen namentlich bei 
der Cholera- Epidemie für die dortigen Bewohner höchſt 
geſundbeitswidrig ſind, ſondern auch durch das Trottoir 
ein ſchattiger feſter Weg bergeſtellt werden, zumal wün- 
ſchenswerth für Regenwetter, weil die Parkanlage bei 
ihrer jetzigen Bodenbeſchaffenheit zur Paſſage während 
oder nach einem Regen gar nicht benutzt werden kann, 
da ihr eine obere Kiesſchüttung fehlt. 


Buchſtaben⸗Näthſel. 


12345678910 
Nicht Veilchen ift es, und nicht Roſe; 
Ein Blümchen, manchem Gärtner unbekannt; 
Unſichtbar blüht's in beifgem Schooße; 
Ein edler deutſcher Sänger hat's genannt. 
78923456 
Als Strauch und Baum, durch Blüthe, Frucht und Blätter, 
Wenn auch nur mild, dem Kranken oft ein Retter. 
5 67 8 9.5 3 
Ein Mittel, das nach Arbeit und Geſchäften 
Dem Erdenwaller hilft zu neuen Kräften. 
123456 
Ein unerklärlich Ding, aus alten Zeiten, 
Um das Gelehrte ſich oft beftig ftreiten. 
7 8 9 10 5 6 
Ein ſüßes Wort in ſel'ger Weiheſtunde, 
Dem Jüngling aus der Heißgeliebten Munde. 
7 5 6 8 9 10 
Ein Ehrenamt beim eruſten Waffentanze, 
So wie beim leichten Spiel mit Schwert und Lanze. 
10 8 9 10 5 3 
Im Blumenreich, gar wunderbar geſtaltet, 
Wenn's ſchön und duftend ſich dem Blick entfaltet. 
123 4 5 
Ein Uebel, ſchmerzhaft in verſchied'nem Sinn; 
Gar oft des Kriegsmanns einziger Gewinn. 
62345 
Um Heiterkeit und Freude zu entfalten, 
An König Artus Hof einſt bochgehalten. 
23 4 
Ein Wörtchen, unentbehrlich zum Verbinden, 
Am Anfang und am Schluß wird's Niemand finden. 
Fr. v. S. 
[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Kirchliche Nachrichten vom 30. Juli bis 
zum 6. Auguſt. 
Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Oekenom Schramm Tochter Marie Thereſe 
Minette. Seefahrer Frey Tochter Johanna Auguſte. 
Dampfbootführer Pirſchte Sohn Julius Guſtav. 
Geſtorben: Seefahrer Höckendorf Tochter Emma 
Auguſte, 3 J. 1 M. 25 T.; Matroſe Georgen Klauſen 
a. Emmerböle in Dänemark auf dem däniſchen Schiffe 
„Hobid“, Capt. Haanſen, 23 J.; Königl. Grenzaufſeher 
Groß Tochter Olga Thereſia, 3 J. 7 M. 19 T.; See⸗ 
fahrer Höckendorf Tochter Maria Eliſabeth, 13 J. 11 M. 
24 T., fämmtlich an der Cholera. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 4 33437 [180 SW. mäßig, leicht bewölkt. 
98 | 335,31 15,0 S. z. O. flau, do. 
12 | 334,86 18,4 do. do. do. 


Schiffs - Bapport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 8. Auguſt: 
Mesker, Rudolph, v. Rotterdam, m. Schienen. — 
Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 9. Auguſt: 
Lowie, Baroneß Strathſpy; u. Jantzen, Carl Lind, 
v. Bordeaux, m. Gütern. Ormſton, Conſtantia, von 
Amble, m. Kohlen. — Ferner 4 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Holz u. 4 Schiffe m. Getreide. 
Von der Rhede geſegelt: 
Koſter, Maria, n. Rochefort, m. Holz. 
Autommend: 1 Ewer. Wind: Oſt. 


Freitag, den 10. Auguſt. 


Courſe zu Danzig am 9. Au guſt. 
i 5 
Weſtpr. Pf.. Br. 313 9 
do. BETEN AN . 884 — 
Preuß. Prämien-Anfeibe . 122 


„ ⁵ĩ ——. —— . it a BR 
Heſchloſſene Schiffs- Frachten vom 9. Auguſt. 
London 16 8. pr. Load ficht. Balken. London 3 8. 6 d., 
ge u. Firth of Forth 2 s. 6 d. pr. 500 Pfd. 
eizen. 


TTT. 
Börfen-Werkäufe zu Danzig am 9. Aug uſt. 
Weizen, 200 Laſt, roth 133. 34pfd. fl. 490; 128, 
128.20 pfd. fl. 495; 126 pfd. fl. 4575; 125 pfd. fl. 440; 
119pfd. fl. 365 pr. 85pfe. 

Rübſen fl. 560 pr. 72pfd. 

Raps fl. 480 —546 pr. 72pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 9. Auguſt 
Weizen bunt 120 —13Npfd. 60—81 Sgr. 
hellß. 120 —132pfd. 65 —88 Sar. pr. 85pfd. 3.-G. 
Roggen gl 48/49 —52 Sgr. pr. 813 pfd. 3.-G. 
rhſen weiße Koch 56 —60 Sar. 
n do. Futter- 55 —57 Sgr. N vr, dopld. 8 G. 
Gerſte kleine 100 110pfd. 43/44—48/49 Sgr. 
do. große 105.11 2pfd. 46—50/51 Sgr. pr. 72pfd. Z.⸗G. 
Hafer 70—80pfd. 30—33 Sar. pr. Schffl. 
Rübſen 90-94 Sgr. pr. 72pfd. 3.-©. 
Raps 90—95 Sgr. pr. 72pfd. Z.⸗G. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Particulier v. Rutkowski a. Pzotznikow. Die Kaufl. 
Soloſchin a. Guben, Mök a. Stettin u. Leiditz a. Bremen. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Drahm a. Waldenburg, Knefels aus 
Magdeburg, Pahl und Baab a. Berlin. Gutsbeſitzer 
Wieſotzkr a. Elbing. 5 

Hotel du Nord: 
Rittergutebeſ. v. Tevenar a. Saalau. Kaufmann 


Aſcher a. Brieſen. 


Schmelfer's Hotel zu den drei Mohren: 

Gutsbeſ. Dalmer a. Tilſit. Die Kaufl. Abelsdorf 
a. Berlin u. Schröder a. Liegnitz. 

Wulter's Hotel: 

Schulrath v. Klot a. Livland. Gutsbeſ. Froſt aus 
Majewo. Die Kaufl. Mühlmann a. Frankfurt a. O. u. 
Lemke a. Königsberg. Frau Oberſt⸗Lieut. v. Natter u. 
Frau Henneberg n. Fam. a. Pr. Stargardt. 


Victoria Theater. 


Letztes Auftreten und 
Abſchieds⸗Benefi 
Zum erſten Male: 

Die Maskerade im Dachſtübchen. 
Vorhänugeſchloß. Zum Schluß: Hero und 
Leander. Auffteigen eines Miefen = Ballons 
8 bekannten Perſönlichkeit. 

allet. 


Die vereinigten Sänger 
werden hiemit zur Generalprobe morgen! 
Abend 8 Uhr im Schützengarten ergebenſt 
eingeladen. Das Comité. 

Zuhörer werden höflichſt verbeten. 


Zum 1. Det. d. J. wird bei 2 kleinen 
Mädchen von 7Jahren eine Erzieherin, 
die auch in der Muſik bewandert, vom Ritterguts⸗ 
Beſitzer Holtz auf Schwetzkow bei Stolp 
in Hintervommern gewünſcht. Darauf Reflectirende 
werden erſucht, Abſchriften von etwaigen Zeugniſſen, wie 
auch ihre näberen Bedingungen brieflich mitzutheilen. 


Trockene Sleeper-Dielen räumungshalber 
billigſt auf dem früher Kuhn ſchen Holzfelde bei 
ax v. Dühren. 


Gelegenheits: Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No 13. 


Da der diesjährige Dominiksmarkt nicht ftattfindet, wird der 
Schirmfabrikant Alex. Sachs aus Berlin und Cöln a. R. in feinem bieſigen Geſchäftslokal 


Matzkauſche⸗Gaſſe groß Parthien eleganteſter Sonnen: u. Regen ſchirme 


zu auffallend billigen Preiſen aus verkaufen: 


250 Stück elegante feidene Sonnenſchirme pr. Stück 22½ Sgr., 


1 Thlr. und 1 Thlr. 


300 Stück Entredeux feinere Sorte pr. Stück 1 Me, 1½ MN, 1% . 
150 Stück eleganteſte gefütterte Entredeux pr. Stüc 1½ Me, 2 e, 2 ½ AM 
300 Stück elegante ſeidene Negenſchirme pr. Stück 
1% Thlr., 2½/ Thlr., 3 Thlr. und 3½ Thlr. 
400 Stück Regenſchirme in echtem Alpacca pr. Stück 1¼ Me, 1½ Se, 1% M: 
300 Stück Regenſchirme in enzlifh Leder und Baumwolle pr. Stück 17 ½ Se bis 1 M. 


Alte Geſtelle werden in Zahlung genommen. 


Dieſer Ausverkauf wird nur während 14 Tagen ftattfinden bei 
und Cöln, hier, Matzlauſche⸗Gaſſe. 


Verantwortliche Reaction, Druck und Verlag von Edwin Grrening in Danzig. 


Alex: Sachs aus Berlin 


Sonnabend, den 11. d. Mts, 
Nachmittags 5 Uhr, 

findet in dem gütigſt bewilligt riedrich⸗ 

WSilb.⸗Schützengarten var 15. große 


Vocal⸗K Inſtrumental⸗Concert 


der „vereinigten Sänger Danzigs“ 
ſtatt, deſſen Ertrag zum Beſten der 


J pufsbedürftigen Familien der 
zu den Fahnen einberufenen 
1 Wehrmänner und Reſerviſten 
beſtimmt iſt. 
Die Unterzeichneten beehren ſich im Intereſſe 
135 wohlthätigen Zweckes ein hochverehrtes 
Publikum hiedurch ergebenſt einzuladen. 
N Billete a 5 : und- Texte à 1 n find 
ER den Buch- und Mufitalien- Handlungen der 
Herren Doubberck, Eisenhauer, Habermann, 
Homann, Saunier, Weber und Ziemssen, 
9 ſowie in den Conditoreien der Herren Grentzen: 
berg, à Porta uno Sebastiani und bei Herrn 
Seitz im Schützenhauſe zu haben. An der 

Kaſſe koſtet das Billet 7½ Hrn, und werden 
höhere Beträge mit Dank angenommen. 

Der Garten wird feſtlich dekorirt und Abends 
brillant erleuchtet ſein. 

v. Borcke. v. Clausewitz. v. Prittwitz. 
Berger. Frühling. W. v. Kampen. Kuhl. 
Lipezynsky. Matzko. A. T. Nasedy. 

v. Rottenburg. Wolffsohn. 
Bossard’s pſychologiſche Vorträge 
betreffend. Zunächſt herzlichſten Dank dem ebenſo 
menſchenfreundlichen wie nachſichtigen Herrn Bericht 
erſtatter in dieſem Blatte, über meinen, durch bittere 
Ereigniſſe nur zu ſehr getrübten erſten Vortrag übel 

das Weſen der Cholera ꝛc. 

Gleichzeitig die Anzeige, daß ich morgen 
Freitag Abend 8 Uhr im untern Saal 
des Gewerbehauſes einen ausführlichen 
Vortrag über die Geſetze menſchlicher 
Schädel und Geſichtsbildungen 
halten werde, in welchen die Grundlehren meiner 
angewandten phyſiologiſchen Phrenologie 
und Phyſiognomik zu finden find und jedem 
denkenden Hörer zur Selbſterkenntniß und Menſchen“ 
erkenntniß führen. Einlaß 74 Uhr. 
Phrenologiſche Privatbeurtheilungen 
vorher im Hotel du Nord von 10 bis 6 Uhr 
à 15 Sgr., Kinder 10 Sgr., ſchriftlich gefertigt 1 Th" 

Montag Abend 8 Uhr Vortrag in Dirſchal 
bei Hrn. Enf jun. 

TE Mein Vortrag über Cholera wird M 
einigen Tagen bei mir gedruckt zu haben ſein. 
Der ergebenſte Pſychologe Bossard - 


Junge Mädchen, die das Blumenmachel 
erlernen wollen, können ſich melden bei B. Noll, 
Blumen⸗Fabrik, Kohlengaſſe 2. 


— 333333333 
Faſt neue ſtarke eichene Fäßchen 
von Buchdruckſchwärze, in verſchiedener Größe, M 
Eiſenband, zum Einſetzen von Oleander- und anderes 
Geſträuchern, zu Theer und Malerfarben zu benutzel 
find billig zu verkaufen Portechaiſengaſſe 5. 


Entrée 5 Sgr. 


